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Die Grundschule Sickingmühle liegt im Norden der Stadt 
Marl in ländlicher Umgebung. Sie wird von 154 Kindern in 
acht Klassen besucht. An der Schule, die auch »Offene 
Ganztagsschule« ist, unterrichten elf Lehrerinnen und ei-
ne Lehramtsanwärterin, für die gute Zusammenarbeit 
und hohes Engagement wesentliche Voraussetzung für 
das Erreichen des Bildungs- und Erziehungsauftrages sind. 
Es besteht ein enger Kontakt zu den Kirchengemeinden, 
und auch mit den ansässigen Kindergärten, der Musik-
schule und einem Gymnasium werden enge Kooperatio-
nen gepflegt. Die Elternschaft bringt sich sehr engagiert 
und zahlreich ins Schulleben ein und ist stark an allen 
pädagogischen Maßnahmen der Schule interessiert. Wich-
tige Aspekte der pädagogischen Arbeit liegen unter ande-
rem in der Fortschreibung folgender Schwerpunkte des 
Schulprogramms: Individuelle Förderung, Begabtenförde-
rung (Drehtürmodell), Musikalische Eingangsklassen, Um-
gang mit neuen und alten Medien sowie Umwelterzie-
hung. Das gesamte System nimmt am Projekt »Lehren 
und Lernen für die Zukunft« teil und besitzt das Gütesie-
gel für »Individuelle Förderung«.
UNSER DREHTÜRMODELL
Die Stundenplangestaltung ist in allen vier Jahrgangsstu-
fen auf den Ablauf des Drehtürmodells abgestimmt. Vor-
aussetzung zur Umsetzung ist, dass im Stundenplan die 
Fächer Deutsch und Mathematik jeweils in den aufeinan-
der folgenden Jahrgängen parallel liegen, sowie eine äu-
ßerst enge Absprache zwischen den betroffenen Lehrper-
sonen (Informationsaustausch über die Kinder und Trans-
parenz der Unterrichtsinhalte in den jeweiligen Klassen). 
Dennoch ist der Einsatz des Drehtürmodells begründete 
Ausnahme und nicht die Regel. Es wir eingesetzt, wenn die 
Förderung im Klassenverband nicht mehr ausreicht. Durch 
das Drehtürmodell sollen Schwächen ausgeglichen und 
Stärken gefördert werden, wobei zunächst immer die indi-
viduelle Förderung im Klassenverband mit innerer und 
äußerer Differenzierung (Einzel-, Kleingruppenförderung) 
Vorrang hat bzw. den Unterricht im Drehtürmodell beglei-
tet. Zusätzlich ist eine intensive Beratungs- und Informati-
onstätigkeit in enger Zusammenarbeit mit den Eltern un-
verzichtbar.
Kinder, die besondere Stärken oder Schwächen in einem 
Fachbereich haben, gehen zeitlich und inhaltlich begrenzt 
in die nächsthöhere oder -tiefere Klasse, um ihrem Vermö-
gen angemessen dort adäquat mitzuarbeiten oder ihr De-
fizit abzubauen. Seltener ist ein Kind in allen Fächern so 
begabt, dass es »springt« bzw. so schwach, dass es gleich 
wiederholen muss.
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WIE SIEHT EIN WEG VON DER IDEE 
BIS ZUR ERSTEN UMSETZUNG DES 
DREHTÜRMODELLS AUS?
Im November 2010 fiel ein Kind bereits bei der Schulein-
gangsdiagnostik auf, da es alle, besonders die mathematik-
relevanten Anforderungen zügig und richtig erledigte. Zu 
Beginn des ersten Schuljahres im August 2011 hatten daher 
die Klassenlehrerin und die Fachlehrerin für Mathematik 
dieses Kind besonders im Blick. Es war auffällig, dass dieser 
Schüler im Fach Mathematik die erforderlichen Kompeten-
zen deutlich schneller erreichte als die meisten Kinder in 
der Klasse. Er begann, sich zu langweilen und bekam zu-
nächst Zusatzmaterial. Im November 2011 fand ein Eltern-
gespräch statt, in dem eine weitergehende Förderung die-
ses Jungen durch Matinko-Material vereinbart wurde. Er 
konnte dadurch sein Lernpensum selbst bestimmen und 
selbstständig arbeiten, verblieb aber im Klassenverband. Es 
folgte eine erneute Beobachtungsphase bis Mitte Dezem-
ber. Im nächsten Gespräch mit der Mutter wurde festge-
stellt, dass die Matinko-Materialien auch nicht ausreichten. 
Diese Beobachtungen wurden daraufhin Ende Dezember 
in der Lehrerkonferenz vorgestellt und besprochen, beson-
ders deshalb, da sich der Schüler in allen weiteren Fachbe-
reichen altersgerecht ohne auffällige Stärken entwickelte. 
Um dem Jungen gerecht werden zu können, wurde be-
schlossen, ihn im Fach Mathematik im Januar 2012 ver-
suchsweise und ab dem zweiten Schulhalbjahr ganz ins 
Drehtürmodell der nächsthöheren Klasse zu geben. Er 
blieb im Drehtürmodell bis zum Ende der dritten Klasse 
und wurde so seiner individuellen Begabung gemäß geför-
dert. Es wurde nie angedacht, ihn springen zu lassen, da er 
sich abgesehen vom Fach Mathematik weiterhin altersge-
mäß entwickelte. Für das vierte Schuljahr wurden mit den 
beteiligten Kolleginnen, dem Kind und den Eltern überlegt, 
welche Möglichkeit die beste sei, den Schüler im Fach Ma-
thematik weiterhin zu fördern. Zur Auswahl standen:
  das Anfertigen von Expertenarbeiten und deren Präsen-
tation,
  eine Förderung »in die Breite« mit besonderen Erschwer-
nissen,
  die Teilnahme am Unterricht einer weiterführenden 
Schule an einem Tag in der Woche.
Der letzte Vorschlag wurde von den Eltern und dem Kind 
bevorzugt, das Kollegium favorisierte die anderen Lösungen. 
Dennoch wurde das Drehtürmodell zur weiterführenden 
Schule geplant. Die »Probezeit« am Gymnasium war bis zu 
den Herbstferien terminiert. Bis dahin erfolgte nur eine te-
lefonische Rückmeldung, dass der Junge pünktlich erschien, 
ein bis zwei Tage fehlte und dass man ihn für »befähigt« 
hält. Da uns das nicht reichte, wurde ein Termin für ein 
ausführliches Gespräch gesucht, um genaue inhaltliche In-
formationen zu bekommen. Es stellte sich heraus, dass der 
Junge in Mathematik und auch in anderen Fächern gute 
Fähigkeiten aufwies und ein Wechsel auf das Gymnasium 
für möglich erachtet wurde. Der Junge erlebte die Zeit am 
Gymnasium als Motivation zum Lernen, entschied sich je-
doch gegen den Wechsel, da er für sich auch Grenzen fest-
stellte und lieber noch mit seinen Klassenkameraden aus 
der Grundschule zusammenbleiben wollte.
WELCHE SCHWIERIGKEITEN STELLTEN SICH 
UND WIE SIND WIR DAMIT IM KOLLEGIUM 
UMGEGANGEN?
Es gab und gibt kaum Schwierigkeiten. Anfängliche Beden-
ken von Kolleginnen, ein Kind könne durch die Teilnahme 
am Unterricht einer höheren Klasse in der Entwicklung be-
einträchtigt werden oder im Sozialverhalten negativ auffal-
len, wurden durch Fortbildungen und intensive Auseinan-
dersetzungen mit der Entwicklung der Kinder zerstreut.
Auch organisatorisch stellten sich kaum Schwierigkeiten, 
solange das Drehtürmodell im eigenen Haus durchgeführt 
wird. Der Wechsel zwischen den Klassen erweist sich für 
die Teilnehmenden als unproblematisch. Dem Kind, das 
am Drehtürmodell teilnimmt, wird ein Stundenplan auf 
den Tisch geklebt, sodass es selbstständig erkennt, wann es 
die Klasse wechseln muss. Das läuft reibungslos. Die Teil-
nahme am Drehtürmodell verändert weder das Klassenge-
füge der abgebenden noch der aufnehmenden Klasse. Die 
Kinder der abgebenden Klasse haben ja bereits über einen 
längeren Zeitraum miterlebt, dass für das betreffende Kind 
(wie auch für andere Kinder) differenzierte Angebote und 
Aufgaben gegeben wurden. Bei einem Unterricht mit vie-
len »offenen Lernformen« (Lernen an Stationen, Werkstatt-
unterricht) fällt es auch nicht so auf, wenn ein Kind andere 
Aufgaben bekommt. Die aufnehmende Klasse wird beim 
ersten Besuch darüber informiert, dass das betreffende 
Kind jetzt täglich in Mathematik oder Deutsch zu ihnen in 
die Klasse kommt, weil es bereits den Unterrichtsstoff der 
eigenen Klasse beherrscht und gern noch mehr lernen 
möchte. Das bringt beim ersten Mal oft ehrfürchtiges Stau-
nen und Hochachtung hervor. Der nächste Besuch ist dann 
»Alltag«. Fehlt das Kind, fragen die neuen Klassenkamera-
Anfängliche Bedenken von Kolleginnen, ein Kind 
könne durch die Teilnahme am Unterricht ei-
ner höheren Klasse in der Entwicklung beein-
trächtigt werden oder im Sozialverhalten nega-
tiv auffallen, wurden durch Fortbildungen und 
intensive Auseinandersetzungen mit der Ent-
wicklung der Kinder zerstreut.
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den nach, wo der oder die Betreffende bleibt. Problema-
tisch wäre aus unserer Sicht nur, wenn ein »Gastkind« in 
der neuen Klasse »großspurig« sein würde und seine Bega-
bung als Aushängeschild betrachten würde, es sich als et-
was Besonderes darstellt. Dies ist bisher schon ansatzweise 
vorgekommen, und hier wirkt in der Regel ein klärendes 
Gespräch. 
Das Drehtürmodell ist für uns bezüglich des Stundenplans 
durchaus eine Herausforderung, aber im Endeffekt eine Ar-
beitserleichterung, denn irgendwann stößt jede Lehrkraft 
auch an ihre Grenzen, ein Kind ausschließlich in die Breite 
zu fördern. Es gibt noch weitere ca. 24 Kinder in der Klasse, 
die die gleichen Rechte und Anforderungen haben. Erst im 
vierten Schuljahr ist es für uns als Grundschule schwierig, 
für das am Unterricht einer weiterführenden Schule teil-
nehmende Kind alle Unterrichtsfächer außer dem Drehtür-
modellfach an den anderen vier Unterrichtstagen unterzu-
bringen.
WAS KÖNNEN WIR ANDEREN SCHULEN 
EMPFEHLEN, DIE VOR DER FRAGE STEHEN, 
OB SIE EIN DREHTÜRMODELL EINRICHTEN 
SOLLEN?
Als Voraussetzung sollte das Kollegium sensibilisiert sein für 
besondere Begabungen, unterscheiden können zwischen 
Störungen des Sozialverhaltens und Unter-/Überforderung, 
Fortbildungen zur Diagnostik und zum Thema Hochbega-
bung durchführen, die Angst verlieren, sich mit dem Thema 
auseinanderzusetzen, Eltern und Kinder mit ins Boot neh-
men und auch Misserfolge einkalkulieren.
Das Drehtürmodell ist für uns bezüglich des 
Stundenplans durchaus eine Herausforderung, 
aber im Endeffekt eine Arbeitserleichterung, 
denn irgendwann stößt jede Lehrkraft auch an 
ihre Grenzen, ein Kind ausschließlich in die Brei-
te zu fördern.
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